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für je 100 Kinder eine Lehrkraft er- 
forderlich ist, alljährlich 130 neue 
Klassen zu errichten. Die bestehen- 
den Seminare sind nicht mehr im- 
stande, diesen Mehrbedarf an Leh- 
rern zu decken, weshalb die Regie- 
rung die Errichtung eines neuen Se- 
minars verlangte. Der Landtag ge- 
nehmigte die Errichtung eines sol- 
chen in Leipzig, ein im Hinblick auf 
die vielen Vorteile, die eine Gross- 
stadt bietet, hocherfreulicher Be- 
schluss. 

— österreic h-U n g a r n. Die 
Stellung der Vereinsleh- 
rer des Deutschen Schul- 
vereins ist eine recht traurige. 
Das gilt insbesondere dort, wo sich 
eine deutsche und eine slavische 
Schule in einem weltentlegenen, ge- 
wöhnlich deutschgewesenen Orte be- 
finden. So wurde der deutsche Ver- 
einslehrer in einer Ortschaft Böh- 
mens im Verlaufe der Jahre zweimal 
gänzlich ausgeraubt. Unzähligemale 
wurde teils bei Nacht, teils bei Tage 
die Schule gestürmt, einigemale auch 
der Versuch gemacht, den Unter- 
richt gewaltsam zu stören. Der be- 
treifende Lehrer hatte 104 Gerichts- 
verhandlungen und 18 Kreisgerichts- 
verhandlungen, 9 Disziplinarunter- 
suchungen durchzumachen. Das ge- 
nügt doch! (A. D. L,) 

— Italien. Von 364 italieni- 
schen Soldaten antworteten auf die 
Frage: Welches ist die Hauptstadt 
Italiens? 150 gar nicht oder falsch; 
mehr als 200 konnten die Hauptstadt 
der Lombardei nicht nennen. Wel- 
ches ist der grösste Strom Italiens? 
180 keine Antwort, andere der Nil, 
der Jordan. Von Garibaldi wussten 
100 gar nichts, andere meinten, ein 
König, ein mutiger General, ein 
Garibaldianer. Man begreift, dass 
der Minister Orlando auf obligatori- 
pchen Unterricht dringt in einem 
Lande, wo der Lehrer täglich 40 Rp. 



(Provinz Florenz), 30—20 Rp. (Man- 
tua), 13 Rp. (Cuneo), ja 10 Rp. (Ab- 
ruzzen) verdient. (Rp. ist die Ab- 
kürzung für Rappe, die volkstüm- 
liche Bezeichnung für Centime in der 
Schweiz; 5 Rappen also gleich 1 
Cent.) (Journ. d. G.) 

-— Japan. Langjährigen Be- 
mühungen ist es endlich gelungen, 
den Plan der Errichtung einer 
deutschen Schule in Yoko- 
hama der Verwirklichung nahe zu 
führen. Die Sammlungen für die- 
selbe hatten das schöne Resultat von 
nahezu 10,000 Dollar gleich 20,000 M. 
ergeben. Daraufhin ist von den 
Zeichnern, die zu einem „Deutschen 
Schulverein Yokohomo" zusammen- 
getreten sind, ein Ausschuss gewählt 
worden, zu welchem die bisher für 
diese Sache am meisten tätig gewese- 
nen Herren gehören. Dieser Aus- 
schuss soll die Satzungen für den 
neuenSchulverein vorbereiten und die 
Wahl eines Schulrates in die Wege 
leiten, der aus 9 Mitgliedern beste- 
hen soll. Ständig sollen zu demselben 
der deutsche Generalkonsul in Yoko- 
hama, sowie der Pfarrer der deut- 
schen Gemeinde gehören. Auch soll 
der diplomatische Vertreter des 
Deutschen Reiches das Recht haben, 
den Sitzungen des Schulrates stimm- 
berechtigt beizuwohnen. Die Schule 
soll Kindern deutscher Reichsange- 
hörigkeit, sowie österreichisch-un- 
garischer und Schweizer Staatsan- 
gehörigkeit ohne Unterschied des 
Bekenntnisses offen stehen. Kinder 
anderer Staatsangehörigkeit sollen 
durch Beschluss des Schulrates auf- 
genommen werden können, doch soll 
ihre Zahl ein Viertel der Gesamt- 
schülerzahl nicht überschreiten dür- 
fen. Der Unterricht soll natürlich 
in deutscher Sprache erteilt werden. 
Die technische Leitung der Schule 
soll in den Händen des deutschen 
Pfarrers liegen. 



IV. Vermischtes. 



♦Zweierlei „neue'' Recht- 
schreibung? Wie verlautet, will 
das österreichische Reichsministerium 
eine „leichter erlernbare" Orthogra- 
phie für die k. u. k. Militär-Bildungs- 
anstalten zulassen. Das betreffende 
Buch soll im Privatverlag erscheinen. 
Die Offiziere werden sich also in Zu- 
kunft vom Zivil auch durch die Recht- 



schreibung unterscheiden. Wäre eine 
grossartige Idee! (Fr. Schztg.) 

* Das Allerneueste! Aus 
Schmalkalden wird als Neuestes auf 
dem Gebiete der Schulhygiene vermel- 
det, dass in den dortigen Schulen 
jetzt Gurgelübungen vorge- 
nommen werden müssen. In der 
Mädchenschule wurde am 15. Dezbr. 



Vermischtes. 
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anno 1903 damit begonnen. Warum? 
Weil bei Halskrankheiten oft gegur- 
gelt werden muss, und manche Kin- 
der sich dabei dann recht unge- 
schickt anstellen. Auch die Eltern 
wissen oft nicht, wie sie ihre Spröss- 
linge dazu anleiten sollen. Also muss 
die Schule dran! Gurgeln. Gurgeln 
bis zur grössten Fixigkeit. Und das 
ist nicht der Laune eines Scholar- 
chen entsprungen. Nein, die städti- 
scne GesTindheitskommission ist der 
Autor der Neuerung, und die 
städtische Schuldeputation hat den ge- 
nialen Gedanken aufgenommen und in 
die Praxis übergeleitet. Man will 
eventuell der Diphtherie damit ein 
Schnippchen schlagen. 

(Frankf. Schulztg.) 

♦Schule und Leben. Ein 
französischer Schulinspektor erzählt 
in seinem amtlichen Bericht an 
seine vorgesetzte Behörde einen be- 
zeichnenden Zwischenfall von einer 
seiner Inspektionsreisen. Es war in 
der höheren Töchterschule einer gro- 
ssen Provinzstadt. Er richtete an eine 
Schülerin die Frage, welche Art von 
Nährstoff ein Ei enthalte. „Stickstoff- 
haltigen Nährstoff," antwortete die Ge- 
fragte ohne Zögern. Er fragte eine 
zweite nach der Farbe verschiedener 
Haus- und Wildvögel. Auch darauf 
erhielt er fast durchweg zutreffende 
Antworten. Nun fragte er weiter: 
„Wie lange muss man ein Ei kochen 
lassen, um es pflaumenweich zu be- 
kommen?" Eine Schülerin wurde sehr 
rot, schwieg eine Weile und stotterte 
dann: „Eine halbe Stunde." Der 
Schulinspektor blickte unzufrieden, 
und wandte sich dann an die nächste. 
„Mindestens drei Viertelstunden!" er- 
widerte diese zuversichtlich. Eine 
dritte meinte, ungefähr eine Stunde, 
und eine vierte, pflaumenweiche Eier 
würden überhaupt nicht gekocht. Ge- 
lehrt waren alle diese Mädchen und 
hatten sich mit moderner Bildung voll- 
gesogen, aber ein Ei kochen konnte 
keines. 

• Pariser Volksschulgeo- 
graphie. Aus Paris wird der „Voss. 
Ztg." folgender Dialog aus einer dor- 
tigen Volksschule mitgeteilt: Die Leh- 
rerin fragt ein kleines Mädchen über 
die verschiedenen Länder: „Was 
weisst Du von Deutschland zu sa- 
gen?" — ,.0, das ist das Land, wo die 
deutschem Dienstmädchen herkommen, 
die guten Kuchen backen." — „Und 
von England?—,, Dort essen die Leute 
Beefsteak und trinken Tee." — „Aber 



die Russen, unsere Verbündeten?" — 
„Die tragen Schafpelze, essen Talg 
und schmieren sich auch den Bart 
damit." — „Genug, setz dich." 

♦TJeber Deutschlands 

kleinste Schule schreibt man 
aus Schleswig-Holstein: Weit drau- 
ssen in den Wogen der Nordsee liegt 
die kleine Insel Nordstrandischmoor, 
einst durch eine Sturmflut von der 
grossen Insel Nordstrand abgerissen. 
Von Jahr zu Jahr schwindet das Ei- 
land mehr und mehr, denn Wind und 
Wetter setzen ihm hart zu. Und mit 
dem Schwinden des Bodens geht Hand 
in Hand ein Schwinden der Bevölker- 
ung. Vor 50 Jahren lebten dort noch 
50 Menschen, jetzt nur 15. Fischerei 
und Viehzucht sind ihr Erwerb. Das 
stattlichste Haus auf der Insel ist das 
Schulhaus, und doch sind zur Zeit nur 
zwei Schüler vorhanden. 1836 wurde 
das Schulhaus erbaut, und eine ganz 
stattliche Schülerzahl hielt ihren Ein- 
zug. Danach nahm die Schülerzahl 
schnell ab und betrug 1898 bis 1903 
gleich 0. Erst am 1. April d. J. wur- 
den wieder zwei Kinder schulpflichtig, 
und sie unterrichtet ein Lehrer, der 
von der Insel Nordstrand besoldet 
wird. 

•Zur Bedeutung der 
deutschen Sprache in Ost- 
europa. Der auf den Schauplatz 
des mazedonischen Aufstandes ent- 
sandte Berichterstatter der Petersbur- 
ger „Nowosti" berichtet diesem Blatte, 
er habe von Wien abwärts das Schiff 
der Donaudampfergesellschaft be- 
nutzt, und an Bord des Dampfers hät- 
ten sich unter den Mitreisenden Rus- 
sen, Polen, Tschechen, Kroaten, Ser- 
ben und Montenegriner, kurz die An- 
gehörigen aller erdenklichen slawi- 
schen Stämme befunden. Aber als 
diese verschiedenen Vertreter des Sla- 
wentums unterwegs miteinander in 
Verkehr traten, bedienten sie sich ins- 
gesamt beim Gespräch der — deutschen 
Sprache. Einer der am Gespräch teil- 
nehmenden slawischen Brüder be- 
merkte unter allgemeinem Gelächter: 
„Die deutsche Sprache ist 
doch die allgemeine sla- 
w isch e." Und alle Slawen, die zu- 
gegen waren, stimmten ihm zu. 

•Aus Schülerheft*n. Um 
den Drachen besser bekämpfen zu 
können, zog Struth von Winkelried 
eine eiserne Uniform an. — Sie setz- 
ten eine alte Spinnerin vor jedes 
Stadttor. Nun füllten sie sich sicher. 
— Ich habe mein obligatorisches 
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Vermögen auf der Bank (statt in 
Obligationen). — Die Homer bauten 
breite Strassen, damit die römischen 
Religionen (Legionen) darauf mar- 
schieren konnten. — Zu diesem Spiele 
(Schlagball) eignet sich am besten 
eine Wiese, deren Gras kurz abge- 
schnitten und nicht mit Bäumen be- 
wachsen ist. — Die Mutter nahm ein 
Binsenkörblein, legte das Kniiblein 
hinein und bestrich es aussen und 
innen mit Pech. — Man nennt sie 
Schmarotzerpflanzen, weil sie auf 
andere Pflanzen hocken und ihnen 
den Saft entziehen. — Die Ameisen 
und Wespen durchlöchern die Xpfel 
und dann gehen sie zugrunde. — Das 
so gewonnene Kochsalz ist sehr un- 
reinlich. — Eine Magd Hess ein Seil 
aus der Burg. Mehr als 20 Jünglinge 
kletterten hinauf und eroberten sie 
mit Leichtigkeit. — Wir Kinder wür- 
den auf Weihnachten oder Neujahr 
gerne ein kleines Theaterstück auf- 
führen; aber wir haben leider keine 
passenden Bäuchlein. 

♦Ueber triebe n e Ängst- 

lichkeit. Der Pfarrer in Ockstadt 
bei Friedberg (Hessen) hat, wie die 
Mitteldeutsche Sonntagszeitimg be- 
richtet, angeordnet, dass beim 
Schlittschuhlaufen Knaben und 
Mädchen getrennt werden. Jedenfalls 
ordnet der Herr Pfarrer nächstens 
an, dass in seiner Gemeinde die ein- 
zelnen Familien entweder bloss 
Knaben oder Mädchen haben dürfen. 

* Humor aus den Aufsatz- 
Heften: „Das Schaf erfreut uns 
auch nach dem Tode noch durch den 



lieblichen Klang seiner Gedärme." — 
..Früher sind die Leute im hohen Al- 
ter gestorben: denn mit der ärzt- 
lichen Kunst war es noch nicht weit 
her." — „Walfische zeichnen sich 
durch ihr unhandliches Format aus." 

— „Lessings Gram über den Tod sei- 
ner Frau war ein so tiefer, dass er 
überhaupt erst na<jh Italien gehen 
musste, um dort die Wunden zu hei- 
len, die ihm seine Frau geschlagen 
hatte." (Päd. Brosamen.) 

•Eine französische Sehni- 
ge s c h i c h t e. In Frankreich 
brauchen die Kinder nach dem Gesetz, 
nur bis zum vollendeten dreizehnten 
Lebensjahre in der Schule zu bleiben. 
In einer Volksschule eines etwas wil- 
den Pariser Viertels erhob sich nun 
dieser Tage mitten in der Stunde ei- 
ner von den Jungen, packte seine 
Bücher zusammen, legte sie auf den 
Tisch des Lehrers, nahm seine Mütze 
und ging zur Tür. Die Uhr schlug 
eben halb drei. 

„Was ist das, wo willst du denn 
hin?" fragte der Lehrer. 

„Herr Professor," erwiderte der 
Bengel ganz keck, „soeben bin icb 
volle dreizehn Jahre. Ich bin sogar" 

— er sah nach der Uhr hinüber — 
„schon seit vier Minuten im vierzehn- 
ten, Sie haben also nach dem Gesetze 
kein Recht mehr auf mich." 

Spraehs und verschwand — der Pro- 
fessor und die Klasse waren sprach- 
los. 

Gegen die Logik des Jungen, im 
Sinne des Gesetzes, ist nichts einzu- 
wenden. 
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James Taft Hatfield, Pro- 
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